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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags i 


Stettiner 


um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 
Jeſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


CCC 5 


No. 35. 


= Patriotismus und Partei. 
III. 

Wenn der Patriotismus der letztgenannten Partei mit dem 
kübnen Fluge des Gedankens der trägen Zeit vorauseilt und 
mit der vollen Gluth und Begeiſterung der Jugend blühende 
Paradieſe träumt, wo nach der entgegengeſetzten Meinung nur 


unfruchtbare Sandflächen ſich dehnen, abſtrahirt die zweite 
Partei von dieſen idealen Weltanſchauungen, begnügt ſich mit 
der Wirklichkeit, mit der Lage der Dinge, wie ſie nun einmal 
iſt, und ſtrebt dahin, dieſelbe nach beſten Kräften zu conſer⸗ 
viren. Zu ihr gehört, wie geſagt, nicht die heißblütige Jugend, 
ſie repräſentirt das reifere Alter, die kühleren Herzen, die 
Köpfe, die von der Erfahrenheit zweier homeriſchen Menſchen⸗ 
alter ergraut ſind. Als ſie ſelber jung waren, ſahen fie Deutſch⸗ 
land zerſpalten und zerriſſen, hingeſiecht unter den Auſpicien 
der Habsburger, zertreten unter den Füßen der fränkiſchen 
Soldateska, beladen mit der Schmach des Rheinbundes, wie 
konnten ſie dieſes Deutſchland lieben lernen und für ſeine 
Größe ſich begeiſtern. Auf der andern Seite ſahen ſie ihr 
Preußen, zwar auch gekettet und zertreten nach den Unglücks⸗ 
been von Jena, aber knirſchend in ſeinen Ketten, und mit 
heißer Sehnſucht bereit, dieſelben zu Schwertern zu ſchmieden 
und den Tag der Freiheit auf dem Felde der Ehre zurückzu⸗ 
* 

nd er kam der große Tag. Ihr Preußen erhob ſich voll 
Mannes orn und Manneskraft, die von den Vätern Bee 
berg ldenſagen wurden noch einmal Wahrheit und That, 
da Wen des großen Friedrich und der preußiſchen Waffen 
we den Tagen von Leuthen und Roßbach flammte wieder 
. 5 ihren hellſten Strahlen; die fühnen Reiter von Zie⸗ 
Mar 50 Seyplig lebten wieder auf in den Schwadronen des 
its alls Vorwärts, die Grenadiere von Mollwitz und Prag 
die Preußen werſchen und märkiſchen Landwehren; das Hurrah, 

ußen ſi Ohren, aus den Pul⸗ 


ind da, tönte vor ihren 
vordämpfen von Leipzig und Waterloo hob ſich die Victoria, 
und herrlich die jungen 


und dies alles, was ihnen damals hoch 
das haben ſie nicht vergeſſen in ihren reiferen 


Herzen erfüllte, 


abren, das können und werden fie nie vergeſſen. Es iſt na- 


türlich genug; die Sterne, denen man fein Lebelang gefolgt i ‚ 
d man 10 leicht nicht auf, am e feel eas, 
as wie ein Phantom in unerreichbare Ferne gebannt ſcheint. 

Aber der Patriotismus dieſer Männer, vie ihr Preußen 
lieben, wie es nun einmal iſt, verträgt ſich ſehr wohl mit dem 
der Preußen nur liebt, wie es fein koͤnnte. Sie ſehen Preußen 
in erſter und Deutſchland in zweiter Linie, ihre Geiſter haben 
nicht mehr die Elaſtizität und Spannkraft, die neuen Gedanken 
anzuziehen und feſtzuhalten, ſie können nicht das engere und 
weitere Vaterland identifiziren; ſie können es nicht faſſen, daß 
er deutſch ſein muß, um groß zu ſein, denn ſie ſahen 

Seele prä de wo die Eindrücke ſich unverwüſtlich in die 
üg. zu weng dieſes Deutſchland zu klein, zu feil, zu ohnmäch⸗ 
ein großes , als daß es ſich lohnte, um ſolchen Preis 
Munten 11 er zweifelhaſtes Spiel zu ſpielen. Doch ſind ſie 

emd, beren dug und Bewußtsein, ſelbſiſüchtigen Gedanken 

chen der J das Letzte zu opfern in Tagen der Noth. Sie 

ugend gegenüber, als ob ſie rufen möchten: — 

en, wie wir gelebt haben, mit den Erinnerungen 
e, De 750 unſer Vaterland — 755 8 
wenn en Augen. Nach uns kommt Eure Zeit, 
und ga übefien ſelber nicht kühleren Herzens geworden ſeid, 


j das für einen ſchö tet, was Eu 
jetzt der Verwirklichung nahe fh n. ne 


und der Lieb 


Verhandlungen der Kammern. 


Berlin i ; 
fident (Sitzung der Zweiten Kammer vom 9. Februar.) Prä⸗ 
v. Wespe Perf Am Miniftertifche: v. Manteuffel, v. d. Heydt, 
vi 25 en, Simons, v. Raumer, v. Vodelſchwingh, v. Bonin. 
Handels Verleſung des Protokolls der gefirigen Sigun übergiebt der 
die g miniſter zwei Geſetz⸗Entwürfe zu neuen dem für 
— reiſe Bielefeld, Halle und Herford, mit Ausſchluß der Aemter Ründe 
Ta üdinghauſen, und für den Kreis Lübbecke. Die Kammer geht zur 
üb gesordnung über und zwar mal zur Abſtimmung (im Ganzen) 
er den Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Aufhebung der Gemeinde⸗Ord⸗ 
Ort vom 11. März 1850, ſowie der Kreis-, Bezirks- und Provinzial 
e e e , e e Ka 
3 2 in? * 
it mithin angenommen, 188 Ja, 131 Nein; der Geſetz⸗ ntwurf 
er zweite Gegenſtand der Tagesordnung i der d * 
miſſion für die Gemeinde Ordnung 155 den Fetz ß 1 
die Aufhebung des Artikel 105 der Verfaſſungs⸗Urkunde 
1 Januar 1850. Die Bommiftion empfiehlt (mit 15 gegen 
a der Kammer: dem Geſetz— utwurfe ihre Zuſtimmung zu 
„Porawski ſpricht für ein, in der Kommiſſio i 
tel eren Oefeltes, daſelbſt aber verwörſenes nr een 7 
wärtigen en Fall, daß die Aufhebung des Art. in ſei 
in folgender Safe 


reife und f a emeinden 
ſetze näher Provinzen. des preußiſchen Staates wird durch beſondere Ge⸗ 


aan (Tilſit) hält die Aufhebung des Art. 
durchaus präjudleirlicher Natur, Es ſei daher nothwendig, ſich m — 
den Artikel erwart r auszuſprechen, was man von dem in Rede ſiehen⸗ 
fraglichen ee e. Der Redner ſucht nachzuweiſen, daß in dem im 
der nothwendſ el ausgeſprochenen Principe der Selbſtverwaltung nicht 
endig erforderliche Grundzug für die Gemeindeverwaltung 


liege, zumal als erwieſen erachtet werden müſſe, 
meinden nicht die für die Selbstverwaltung nothwendigen Elemente vor⸗ 
banden ſeien. Der Abg. ſchlägt vor, geradezu die Aufhebung des Art. 
105 zu befchließen, 

Abg. Harkort ſpricht in Uebereinſtimmung mit dem binſichtlich der 
Aufhebung der Gemeindeordnung befolgten Verfahren der Linken, für die 
Verwerfung des Geſetzvorſchlages. 

Abg. v. Schwarghoff bekämpft zunächſt das Amendement Mo- 
rawski und begründet ſodann in ausführlicher Rede die Zweckmäßigkeit 
der Verwerfung des Art. 105. 

Abg. Reichenſperger entwickelt die principiellen Gründe, die ihn 
beſtimmen, ſich gegen den Geſetzvorſchlag zu erklären. Er will den Art. 
105 ſchon um deshalb beibehalten wiſſen, weil er einmal in der Ver⸗ 
faſſungs⸗Urkunde ſteht, wie er auch gegen eine etwa gewünſchte Abſchaf⸗ 
fung der Civilehe ſich auf das entſchiedenſte ſträuben würde, obwohl er 
im Grunde ſeines Herzens und aus Grundſatz gegen dieſes Inſtitut ge⸗ 
ſtimmt iſt, ebenfalls well die Civilehe einmal als Geſetz beſtehe. Im 
Uebrigen iſt die Rede des Abgeordneten mit theils humoriſtiſchen, theils 
bittern Ausfällen, namentlich gegen die Beſtrebungen und Gelüſte der 
äußerſten Rechten, gewürzt, Hinſichtlich der Vorlage ſelbſt ſcheint ihm 
dieſelbe einerſeits nicht weit genug, andererſeits zu weit zu geben. Er⸗ 
ſteres, weil aus der Abſtellung des Art. 105 conſequenter Weife auch 
die Entfernung anderer Artikel aus der Verfaſſung folgen würde; letz⸗ 
teres, weil er in der Vorlage das Beſtreben erblicken will, einen Stein 
nach dem andern aus dem Verfaſſungsbau herauszuziehen. Der Redner 
ermahnt am Schluſſe ſeiner Rede zur Umkehr auf dem betretenen Wege 
der ſchnell ſchreitenden Reaction. j 

Abg. v. Gerlach will nicht auf die Einzelheiten der Rede des 
Vorredners eingehen; dieſelbe ſei eigentlich mehr eine für die geſtrige 
Debatte paſſende geweſen. Dagegen weiſt er nicht ohne Schärfe und 
mit dialektiſcher Gewandtheit die Ausfälle des Abg. Reichenſperger auf 
dem Gebiete der Kirche und des Staates zurück und bemerkt, daß der 
Vorredner die Pflichten der Ritterſchaft mit denen der Mönche zu ver⸗ 
wechſeln ſcheine. Zur Sache ſelbſt, entwickelt der Abg. v. Gerlach, daß 
die allgemeinen Artikel der Verfaſſung nicht an ſich ſchon Geſetze ſeien, 
ſondern durch beſondere geſetzliche Beſtimmungen erſt zu ſolchen gemacht 
werden müßten. Dies wendet er auf den Art. 105 an und empfiehlt 
deshalb das Amendement Morawski der Verſammlung zur Annahme. 
Der Miniſter des Innern ſpricht ſich über die Grundsätze aus, 
welche die Regierung bei der Einbringung des Geſetz-⸗Entwurfs geleitet 
haben und wonach die generelle Gefeggebung des Jahres 1850 im Sinne 
der hiſtoriſchen Entwickelung des preußiſchen Staates ausgeführt reſp. 
umgeändert werden müſſe. Er weiſt darauf hin, daß nach Annahme des 
ſechsparagraphen Geſetzes es um fo nothwendiger ſei, folgerecht den Art. 
105 zu ſtreichen und der Spezialgeſetzgebung die Regelung der Ge⸗ 
meindeverwaltung zu überweiſen. Der Miniſter empfiehlt die Annahme 
des Wee eee, event. die Annahme des Amendements 
Potworowsky, Morawski ꝛc. , 

Abg. v, Carlowitz kann einen Widerſpruch zwiſchen der geſtern 
und heut beſchloſſenen Aufhebung der Gemeinde- de. Ordnung und der 
Beibehaltung des Art. 105 der Verfaſſungs⸗Urkunde nicht finden. Die⸗ 
fer Artikel fei nicht ſowohl an ſich ein Gemeindeordnungs⸗Geſetz, als er 
ein ſolches für die Zukunft bedinge. Die Abſchaffung von Beſtimmun⸗ 
gen aus der Verfaſſung, welche von der andern Seite als Vorzüge betrachtet 
würden, ſei nicht der richtige Weg, eine vollkommnere Verfaſſung herzuſtel⸗ 
len, wiewohl ſie immer nur Menſchenwerk bleiben werde. Deshalb 
glaube er den Zeitpunkt für Streichung des Art. 105 noch nicht gekom⸗ 
men, und ſtimme dafür, daß, wie auch das Amendement Reigers ver- 
lange, der Beſchluß ſo lange ausgeſetzt werde, bis über die einzelnen 
Vorlagen hinſichtlich der Gemeinde- ꝛc. Ordnung von den Kammern Be⸗ 
ſchluß gefaßt worden ſei. 

Abg. Breithaupt hebt die Gefahren der Geſetzgebung von 1850 
hervor und ſpricht für die Regierungsvorlage. 

Abg. Mathis erklärt, in dem Kommyſionsbericht nicht einen ein⸗ 
zigen stichhaltigen Grund für die Aufhebung des Art. 105 gefunden zu 
haben; er ſtimme gegen die Regierungsvorlage. 

Einige von dem letzten Redner gemachten Einwendungen werden 
durch den Miniſter des Innern widerlegt und hierauf der vom Abg. 
v. Firks wir Schluß der allgemeinen Diskuffion angenommen. 

Nach dem Schlußvortrage des Berichterſtatters, Abg. von Kamptz, 
wird zunächſt über das Amendement Reigers namentlich abgeſtimmt und 
daſſelbe mit 171 gegen 153 Stimmen verworfen. Ein Antrag des Abg. 
Grafen Cieszkowski auf Vertagung der Debatte wird gleichfalls abge⸗ 
lehnt und zur ſpeziellen Diskuſſion übergegangen. 

Abg. Wentzel bemüht ſich, die Begründung des Kommiſſionsbe⸗ 
richtes als unhaltbar darzustellen. Nach einigen Angriffen auf gewiſſe 
Prätenſionen der Ritterſchaft bevorwortet der Redner das Amendement 
Morawski, dem er nur die Worte hinzugefügt wiſſen will: „mit Zuſtim⸗ 
mung der Kammern erlaſſene Geſetze 20.” g 

Abg. Graf Renard ſpricht in kurzen Worten für die Regierungs- 


vorlage. 


Abg., Graf Cieszkowski ſtimmt den Ausführungen des Abg. 
Wentzel im Allgemeinen bei, entwickelt einen von ihm gemachten Vor- 
ſchlag, die Angelegenheit zur nochmaligen gründlichen Prüfung an die 
Kommiſſion zurückzuverweiſen und empfiehlt das Amendement Morawski, 
indem er ſchließt: „Ich habe meine Schuldigkeit gethan, meine Herren, 
thun ſie die Ihrige.“ 5 

Der Miniſter des Innern erklärt ſich gegen eine Zurückweiſung der 
Sache an die Kommiſſion, indem der Gegenſtand vollſtändig erſchöpft 
fei. Auch die argwöyhniſchen Beſorgniſſe des Abg. Wentzel weiſt der Mi⸗ 
niſter zurück, indem die Regierung hinlänglich gezeigt habe, daß ſie mit 
den Kammern zu gehen beabſichtige. 

Der Schluß der Debatte wird hierauf angenommen und zunächſt 
der Antrag des Abg. Grafen Cieszkowski auf Zurückweiſung des Ge⸗ 
genſtandes an die Kommiſſion verworfen. Das Reſultat der hierauf 
über die Regierungsvorlage ſtattfindenden namentlichen Abftimmung 
iſt, daß die Aufhebung des Axt. 105 der Verfaſſung mit 169 
Annen 145 Stimmen genehmigt wird. Die Abſtimmung über die 

mendements Morawski und Wentzel wird bis zur morgenden Sitzung 
vertagt. — Schluß 5%, Uhr. Nächſte Sitzung Donnerſtag 12 Uhr. 
— — — — — er een 


Deut ſchla nd. 


Berlin, 10. Februar. Vor einigen Tagen hat die 
officielle Darmſtädter Zeitung durch eine telegraphiſche Depeſche 
von hier ſich mittheilen laſſen, daß die Punktationen zum Han⸗ 
dels⸗Vertrage mit Defterreich abgeſchloſſen wären und daß man 
auch bereits eine entſprechende Eireular⸗Depeſche an die preu⸗ 
ßiſchen Geſandtſchaften erlaſſen hätte. Daß dieſe Nachricht eine 
verfrühte iſt, laßt ſich aus dem gewöhnlichen Geſchäftsgange 


daß in den meiſten Ge⸗ 1 erkennen. 
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Wenn man ſich hier auch Seitens der Commiſſarien 
geeinigt hat, ſo muß dieſer vereinbarte Entwurf der betreffenden 
Regierung doch erſt zur Prüfung vorgelegt werden, nach der 
die Beſtätigung vann erſt erfolgen kann. Indem ein Artikel 
der Zeit, wie es ſcheint, aus offieieller Feder dieſe Geſichts⸗ 
punkte geltend macht, ſpricht er zugleich die Hoffnung aus, daß 
allerdings die Beſtätigung des K. K. Cabinets für den von 
ſeinem Bevollmächtigten vereinbarten Vertrag nicht mehr lange 
auf ſich warten laſſen werde. Es ſcheint übrigens, als ob die 
Coalition nach den letzten Verſuchen, die Herr von der Pfordten 
nach ſeiner angeblich im Intereſſe von Eiſenbahnbauten (die 
immer bei Zwecken, die man zu nennen nicht füt gut befindet, 
herhalten müſſen) unternommenen Reife gemacht hat, um fette 
Stellung auch nöthigenfalls gegen beide Großmächte zu halten, 
mit einer kühnen Schwenkung der Gewalt der Umſtände ſich 
fügen, aber dieſes vernünftige und zeitgemäße Nachgeben mit 
einigen Phraſen von mittelbar erreichten Erfolgen demänteln 
wolle. Ihre Organe ſuchen wenigſtens die Anſicht 11 ver⸗ 
breiten, als ob Preußen in den Punkten, auf weiche die Coa⸗ 
litien beſonderen Accent gelegt, nachgegeben habe, daß alſo 
dieſelbe in ihrer Niederlage recht eigentlich eines Sieges 
theilhaftig geworden ſei. Man kann ihnen dieſen unſchuldigen 
Troſt laſſen, da es ſich ja bald ergeben wird, daß Preußen auf 
feinem principiell eingenommenen Standpunkte unerſchütterlich 
ſtehen geblieben iſt. Die ſchließliche Verſtändigung mit Oeſter⸗ 
reich dürfte nun allerdings davon abhängen, ob es zu den jetzt 
feſtgeſtellten Entwürfen unverzüglich ſeine Genehmigung giebt. 
Freilich beſtehen daſelbſt zwei Parteien, eine, die den Traditio⸗ 
nen der Schwarzenberg'ſchen Politik folgt, die Preußen bis zu 
einem Markgrafenthum Brandenburg herunterbringen möchte, 
und eine andere, als deren Haupt Herr v. Bruck anzu ehen 
ſein dürfte, die der Anſicht iſt, daß ein gutes Einvernehmen 
mit Preußen wünſchenswerth bleibt, wenn feine Hülfe nicht gar 
unentbehrlich erſcheint. Letztere Partei möchte aber jetzt von 
überwiegendem Einfluß ſein. Oeſterreich hat im übrigen auch 
ein weſentliches Intereſſe, den Septembervertrag aufrecht zu 
erhalten, um für feine Induſtrie und feinen Abſatz ein möglich 
großes Zollgebiet ſich zu ſichern. Die hannbverſche Ritter 
alſo, die noch immer gegen dieſen Vertrag intriguirt, und wie 
die Ritter aller Orten ſich wenig um die Intereſſen des Landes 
kümmert, wenn die Parteivortheile nur wahrgenommen werden, 
wird ſich wenig den Dank Oeſterreichs verdienen, für welches 
fie ſonſt fo große Sympathieen zur Schau trägt und auch wirk⸗ 
lich im Herzen hegen mag. Sie arbeitet nebenbei auf den Sturz 
Schele's hin; — die Ritter ſcheinen ein Patent darauf nehmen 
zu wollen, Miniſterpräſidenten zu ſtürzen; — glücklicherweiſe 
bleibt es indeſſen beim guten Willen, denn hier iſt umgekehtt 
wie in der Bibel der Geiſt ſchwach und das Fleiſch ſtark. 


Berlin, 10. Februar. Der Antrag auf Aufhebung 
des Artikels 105 der Verfaſſung iſt mit 169 gegen 145 Stim⸗ 
men durchgegangen (ſ. Kammerverhandlungen). Die Partei⸗ 
Gruppirungen können jetzt wohl als feſtſtehend angeſehen wer⸗ 
den. — Die zweite Kammer wird jetzt in die Berathung der 
Regierungs-Vorlage wegen zweijäbriger Berufung der Kam⸗ 
mern, zweijährige Budget- und ſechsjährige Legislatur⸗Perlode 
eintreten. Auf das Ergebniß iſt man um ſo mehr geſpannt, als 
die Vorverhandlungen in den Fraktionen der Annahme nicht 
günſtig waren. Nach Erledigung dieſes Gegenſtandes dürfte 
der Waldbottſche Antrag auf die Tagesordnung kommen. 

— Für den v. Franckenberg'ſchen Antrag wegen der allge⸗ 
meinen Vereidung der Geſchwornen für alle während der 
Sitzungsperiode des Schwurgerichts abzuurtheilenden Unter⸗ 
ſuchungsſachen hat ſich die überwiegende Mehrheit der Kom⸗ 
miſſion der erſten Kammer entſchieden. Dieſer Antrag, der 
übrigens ſchon in der verwichenen Seſſion von der Kommiſſion 
der zweiten Kammer bei Entwerfung des Zuſatzgeſetzes zur 
Verordnung vom 3. Januar 1849 geſtellt, von der Kammer 
ſelbſt aber verworfen wurde, hat dies, wie es ſcheint, Aus⸗ 
ſicht, zum Geſetz erhoben zu werden. Von Seiten der Regie⸗ 
rung dürfte der Antrag jetzt, wie bei der früheren Berathung 
auf Zuſtimmung zu zählen haben. 

— In der katholiſchen Fraktion, in welcher es zu einer 
Einigung über die nichtkirchlichen Fragen bisher noch gar nicht 
gekommen war, haben in letzter Zeit lebhafte Verhandlungen 
ſtattgefunden, welche einige mit der kirchlichen Frage, die ſich 
hauptſächlich in dem Waldbott'ſchen Antrage präziſirt findet, 
nicht weſentlich zuſammenhangende Gegenftände betrafen. Wie 
wir früher bereits bemerkt haben, beſteht innerhalb der Verel⸗ 
nigung, die ſich um den genannten Antrag gebildet hat, eine 
enge geſchloſſene Gruppe, welche als der Kern oder vielmehr 
als die eigentliche Fraktion angeſehen werden kann. Dieſe 
Mitglieder werden auch ferner dem Anſchein nach in kirchlichen 
wie in politiſchen Fragen einig gehen, während die 8 
Adhärenten des Antrages je nach der Auffaſſung, 1 
konkrete Fall bei ihnen findet, mit der Fraktion le Auffaſſun 
0 derjenigen Partei anſchließen werden, welche 16 3) 8 
theilt. 1 N 
— Wie das „C. B.“ vernimmtt, gebt der im Miniſte⸗ 
rium zur Berathung geſtellte Gefegentwurf wegen nat 
der körperlichen Züchtigung in beſtimmten Fällen zunäch 


von dem Grundſatze aus, die körperliche Züchtigung gegen 
untreues Geſinde auf dem Lande bis zu einem gewiſſen Maße 
zuzulaſſen, außerdem aber ſie ganz beſonders und als eigent⸗ 
liche Strafe gegen junge Verbrecher bis zu 16 Jahren in An⸗ 
wendung zu bringen. N 

— Das „C. B.“ hört heute, daß ſich in München, dem 
Hauptorte der Koalition, bereits eine beſondere Geneigtheit 
kundgiebt, in der Zollfrage wieder auf den Weg einer ſoforti⸗ 
gen Theilnahme an den zunächſt zu berufenden Zollvereins⸗ 
konferenzen in Berlin einzulenken. Man glaubte, daß eine bal⸗ 
dige Theilnahme an den Zollvereinskonferenzen die Sachen am 
Beſten in das alte Geleiſe bringen und weſentlich fördernd 
ſein würde. (ſ. München.) ä 

— Wir haben ſchon die Kreditforderung des belgiſchen 
Miniſters des Auswärtigen für eine belgiſche Geſandtſchaft in 
Petersburg erwähnt. Das „C. B.“, welches darin eine Be⸗ 
ſtätigung für die Herftellung einer regelmäßigen diplomatiſchen 
Beziehung zwiſchen Brüſſel und Petersburg findet, bemerkt 
außerdem: Der Kaiſer von Rußland habe die Entlaſſung der 
polniſchen Offiziere aus dem belgiſchen Heere ſo gut aufgenom⸗ 
men, daß er ſich von jenem Moment bereit zeigte, einen Ge⸗ 
ſandten in Belgien zu akkreditiren. Auch ſoll der Kaiſer, der 
bisher dem Königreich Belgien ſich weniger hold zeigte, aus⸗ 
drücklich ſich dahin erklärt haben, bei allen eintretenden Even⸗ 
tualitäten den Territorialbeſtand des Königreichs aufrecht zu 
erhalten und. zu gewährleiſten. ' 

— Dem Vernehmen nach wird der Polizei⸗Direktor z. D. 
Duncker in nächſter Zeit wieder eine Anſtellung im Staats⸗ 


dienſte erhalten. 


Königsberg, 6. Febr. Der Irvingianer Hr. v. Poch⸗ 
hammer hielt in letzter Zeit mehrere Vorträge im Saale des 
Kneiphöſſchen Gemeinde-Gartens unter großem Zudrange des 
Publikums. Am vergangenen Sonntage, an welchem er wies 
der und zwar Nachmittags- und Abend⸗Verſammlungen abge⸗ 
halten hatte, die ebenfalls ſehr zahlreich beſucht worden waren, 
erklärte der Eigner dieſes Saales dem Hrn. P., daß er ihm 
die Benutzung des Saales ferner nicht einräumen werde. Die 
Zufammenfünfte der Irvingianer dürften damit wieder auf einige 
Zeit geſtört worden ſein, da ſich unter den obwaltenden Um⸗ 
ſtänden ſehr ſchwer wieder ein paſſendes Local finden laſſen 
dürfte. (K. H. Z.) 
Köln, 8. Febr. Wir haben zwar, wie in jedem Jahre, 
ſo auch diesmal unſer Karnevalfeſt gehabt, aber die Feier war 
nicht in dem Maßſtabe der früheren Zeiten. Sonſt nahm das 
Feſt ſchon am Donnerſtag ſeinen Anfang und am Sonntag 
war es recht in Fluß gerathen. In dieſem Jahre aber ließ 
ſich kaum eine Maske vorgeſtern auf den Straßen gewahren, 
am Nachmittage war die Bewegung nur etwas lebhafter. Am 
Abende wurde die erſte karnevaliſtiſche Vorſtellung im Harffſchen 
Saale von der Geſellſchaft „Un Eſu“ gegeben. Dieſelbe bes 
ſtand aus lebenden Bildern, die von einem zahlreichen Publi⸗ 
kum mit. großem Beifall aufgenommen wurden. Heute um 
11 Uhr follte die Vorſtellung wiederholt werden, fand aber nicht 
ſtatt, weil die Erlaubniß dazu nicht ertheilt wurde. Den Grund 
zu dem Verbote kennen wir nicht. Der Montagszug war groß 
und pomphaft genug, aber die Würze des Feſtes, ein geſunder 
Witz, wurde vermißt. Ein Heirathswagen und eine Lokal⸗Sa⸗ 
tyre durften am Zuge nicht Theil nehmen. Wenn auch Scherz 
und Humor mager waren, wie Don Quirote und feine Roſi⸗ 
nante, Eines iſt geblieben, die Jugend und ihre Liebe zu Ball⸗ 
vergnügungen: daher waren die Bälle auf dem Gürzenich, im 
neuen Kuhberg und an anderen Orten ſehr beſucht. 


Vom Rhein, 7. Februar. In nächſter Zeit wird von 
Berlin eine Militair⸗Commiſſion erwartet, um den Zuſtand 
ſämmtlicher Feſtungswerke des Rhein von Mainz bis zur hollän⸗ 
diſchen Gränze zu inſpiziren. Aus Luxemburg ſchreibt man, 
daß daſelbſt größere ſtrategiſche Bauten theils vorbereitet werden, 
theils bereits angefangen ſind. Im Zuſammenhang damit ſtehen 
die Ausbeſſerungen und Verſtärkungen, welche Belgien an ſei— 
nen Grenzfeſten vorgenommen hat und im Stillen noch immer 
vornimmt. (L. Z.) 


München, 5. Februar. Die miniſterielle „Neue Münch. 
Ztg.“ enthält folgenden Artikel über die Zollfrage. In un⸗ 
ſerem geſtrigen Hauptblatte haben wir die auf telegraphiſchem 
Wege hier eingegangene Meldung, daß die in Berlin mit Hrn. 
v. Bruck geführten Verhandlungen nunmehr geſchloſſen und die 
Reſultate bereits nach Wien abgegangen ſeien, unſern Leſern 
mitgetheilt. Unſere zu verſchiedenenmalen ausgeſprochene Hoff⸗ 
nung, daß die Politik der Verſtändigung, trotz der vielen Schwie⸗ 
rigkeiten, welche ſie zu überwinden hätte, zuletzt doch den Sieg 
in der deutſchen Zoll- und Handelsfrage davontragen würde, 
iſt dadurch um ein bedeutendes ihrer ſchönen Erfüllung näher 
gerückt. Freilich ſind die Berliner Unterhandlungen vorläufig 
nur als zwiſchen dem k. k. öſterr. und dem königl. preuß. Gou⸗ 
vernement geſchloſſen zu betrachten, und das gewonnene Re— 
fultat bedarf daher noch der entſcheidenden Prüfung von zwei 
Seiten: einmal ſeitens der k. k. öſterr. Regierung, und dann 
auch beſonders ſeitens derjenigen Regierungen, welche ſich ſei— 
ner Zeit, als der Beſtand des Zollvereins vom Norden aus 
bedroht war, zu gemeinſamen Handeln in der Zoll- und Han⸗ 
delsfrage verbunden haben. Das Reſultat der betreffenden 
Präfung muß natürlich abgewartet werden. Soviel indeſſen 
n allgemeiner Beziehung über den Gang der Berliner Ver— 
handlungen in der Preſſe verlautete, dürfte das gewonnene Re⸗ 
ſultat dem Inhalt des Wiener Vertragsentwurfes 4. vielſeitig 
entſprechen, und da dieſer Vertragsentwurf unter Mitwirkung 
der betreffenden Staaten zu Stande gekommen, ſo glauben wir, 
daß, wenn der thatſächliche Inhalt des Reſultats der nunmehr 
geichloſſenen Berliner Unterhandlungen dieſer Vorausſetzung, 
ſowie der Stellung der verbundenen Staaten überhaupt, ent- 
ſpricht, dieſe letzteren um fo mehr bereit fein dürften, die in 
dieſem Falle zur definitiven Regulirung der deutſchen Zoll⸗ und 
Handelsfrage wieder neu zu eröffnenden Conferenzen in Berlin 
zu beſchicken, als es dadurch ja der thatſächlichen Erreichung 
und Verwirklichung gerade desjenigen gälte, was ſie von An⸗ 
fang an erſtrebt: nämlich einerfeits der Erhaltung der bishe⸗ 
rigen handelspolitiſchen Verbindung und der Vergrößerung ders 


ſelben um den Steuerverein, und andererſeits dem thatfächlichen 
Inslebentreten eines ausgedehnten Handelsvertrages zwiſchen 
dem alſo vergrößerten Zollvereine und dem Kaiſerſtaate, eines 
Handelsvertrages, deſſen Folgen ſich von Tag zu Tag immer 
ſegensreicher für Deutſchland erweiſen würden. Hoffen wir, 
daß dieſes erwünſchte Ziel bald erreicht wird. Wenigſtens ift 
jetzt der beſte Grund zu dieſer Hoffnung vorhanden. Und wenn 
es erreicht wird, ſo wird auch das, was zwiſchen dem Anfangs⸗ 
und dem Ausgangspunkte der deutſchen Zoll- und Handels⸗ 
frage liegt, nicht verloren ſein. Denn der abermalige Beweis, 
welcher darin liegt, daß nämlich Einſeitiges in Deutſchland ſtets 
erfolglos und vom Uebel, Gedeihliches dagegen nur in der ge⸗ 
meinſamen Mitwirkung und Vollberechtigung aller möglich, die⸗ 
ſer Beweis muß zu ſehr in die Augen ſpringen, als daß deſſen 
Bedeutung von dieſer oder jener Seite in der Folge noch über⸗ 
ſehen oder unterſchätzt werden konnte. 


Von der Niederelbe, 7. Febr. Man hatte ſich in 
den letzten Wochen der Hoffnung hingegeben, daß der im vo⸗ 
rigen Jahre zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurtheilte 
Obriſt von Schotz nicht blos aus dem Zuchthauſe von Viborg 
(Jütland) entlaſſen, ſondern auch der Freiheit, ſeiner unglück⸗ 
lichen Gattin und ſeinen troſtloſen Verwandten wiedergegeben 
werden würde, zumal da ſich, wie es hieß, das Offiziercorps 
der Artillerie, als der Waffe, der er ſchon vor 1848 angehört, 
für ihn bei der Regierung verwandt hatte, wobei es freilich, 
die politiſche Frage ganz bei Seite laſſend, nur auf die den 
ehemaligen Waffengenoſſen in den Augen der Welt entehrende 
Modalität der Strafe hingewieſen haben ſoll. Die Kopenha⸗ 
gener Blätter vom 4. haben jene Hoffnung wiederum als eine 
trügeriſche erkennen laſſen. Schytz hat nämlich zwar ſchon das 
Viborger Zuchthaus verlaſſen und befindet ſich zeitweilig auf 
der Kronborger Feſtung, aber nur ſo lange, bis die Einrich⸗ 
tung des für ihn beſtimmten Gefängniſſes auf Chriſtiansoe 
vollendet iſt. Dann ſoll er daſelbſt das Loos des Majors 
Wasmer als Staatsgefangener auf Lebenszeit theilen. 

(Weſer⸗Z.) 


Niederlande. 


Amſterdam. Man erzählt ſich, daß der Gegenſtand 
der letzten geheimen Conſiſtoriumsſitzung der Cardinäle zu Rom 
die Wiedereinführung der kirchlichen Hierarchie in den Nieder⸗ 
landen geweſen fei, in ähnlicher Weiſe, wie es vor 2˙/. Jahren 
in England gewagt wurde. Die Sache iſt bei dem verwegenen 
Vordrängen der ultramontanen Partei ſehr wahrſcheinlich, wird 
aber in den Niederlanden die Intereſſen dieſer Partei nicht 
fördern. Denn erſtlich wird die ſchon beſtehende argwöhniſche 
Aufregung der niederländiſchen Proteſtanten gegen die ultra⸗ 
montanen Uebergriffe dadurch ungemein zunehmen, in ähnlicher, 
wenn auch durch die größere Civiliſation gemilderten Weiſe, 
als zur Zeit der ähnlichen Verſuche Carl's V. und Philipp's II. 
Schon lange hat das proteſtantiſche niederländiſche Volk mit 
wachſender Erbitterung dem Treiben des ultramontanen Theils 
ihrer katholiſchen Mitbrüder zugeſehen, hat es wohl bemerkt, 
wie man auf die künſtlichſte Weiſe die Zahl und den Wohlſtand 
der ultramontanen Katholiken durch Geldunterſtützungen, zins⸗ 
loſe oder doch zu niedrigen Zinſen angeſchaffte Geldvorſtreckun⸗ 
gen, durch Bildung eines geſchloſſenen katholiſchen national⸗ 
ökonomiſchen Staats im niederländiſchen Reiche zum Schaden 
und Unterdrückung der Proteſtanten zu fördern ſucht, hat end⸗ 
lich unmuthig den täglich zunehmenden Kloſter⸗ und ultramon⸗ 
tanen Penfionsanftalten zugeſehen, und fo in Verband mit dem 
Anhören der zahlloſen Klagen über ultramontane Uebergriffe 
in aller Herren Länder den Bogen ſeiner Geduld ſo ſtraff ge⸗ 
ſpannt, daß man ihm nicht viel mehr zumuthen muß, wenn er 
nicht brechen ſoll. 


Aber auch der größte Theil der niederländiſchen Katholiken 


wird einen ſolchen frechen Wahnſinn zu würdigen wiſſen, ein 
ſo vorherrſchend proteſtantiſches Land, in welchem faſt jeder 
Ort ein Denkmal des proteſtantiſchen Glaubenskampfes, faſt 
jede Familie ein für die Freiheit gebrachtes Opfer aufzuweiſen 
hat, einer römiſch-hierarchiſchen Eintheilung zu unterwerfen, 
zumal ein ſehr bedeutender Theil der niederländiſchen Katho⸗ 
liken ſich zum Janſenismus bekennt. (Weſer⸗Z.) 


Frankreich. 


Paris, 7. Febr. Ueber den Grund zu den geſtrigen 
Verhaftungen ſind verſchiedene Angaben im Umlauf, aber der 
Vorfall ſelbſt muß nach dem großen Gnadenakte des Kaiſers 
Aufſehen erregen und den Muthmaßungen über eine größere 
Wichtigkeit deſſelben Anhalt geben. Die Zeitungen bringen 
nicht die gewünſchte Aufklärung, und nur die „Preſſe“ führt 
einige legitimiſtiſche Namen der Verhafteten an. Nach dem 
„Pays“ wäre die firenge Maßnahme nur durch die Verbrei⸗ 
tung „verleumderiſcher und anarchiſcher Nachrichten, die die aus⸗ 
ländiſche Preſſe entehren,“ bedingt. Nach den mir zukommen⸗ 
den Mittheilungen iſt nicht allein die Korreſpondenzverbindung 
mit ausländiſchen Blättern die Urſache der Verhaftungen ges 
weſen, ſondern die Fuſionsbewegung hat wohl zumeiſt die Auf- 
merkſamkeit und Strenge der Regierung auf ſich gezogen. In 
der That erwartete man, daß in dieſen Tagen die Fuſion als 
eine vollbrachte Thatſache angekündigt werde und General St. 
Prieſt hat gewiß mit der Verbreitung der „verläumderiſchen 
und ana ri den Nachrichten,“ mit den Witzworten, Calam⸗ 
bourgs und Quatrains nichts zu thun gehabt. Immerhin war 
auch auf dieſe Vorgänge die Aufmerkſamkeit der Polizei ge⸗ 
richtet, und wenn die Angaben, daß der Kaiſer nach der letzten 
Miniſterſitzung dem Hrn. Maupas die Fahrläſſigkeit in Nieder⸗ 
haltung dieſer Umtriebe vorhielt, gegründet fein follte, fo wäre 
die Aufklärung der gleichzeitigen Verhaftung von Perfonen, die 
in keiner Gemeinſchaft ſtehen, gefunden. Bei den fraglichen 
Verhaſtungen war auch ein ſonderbarer Mißgriff begangen. 
Graf Mirabeau, Kämmerer des Kaiſers, wurde anſtatt des 
Vicomte Mirabeau verhaftet; doch der Irrthum ward gleich 
eingeſehen und der wahre Mirabeau, ein Legitimiſt, eingezogen. 
Die bekannten Verhafteten ſind: General St. Prieſt, Herzog 
von Almazan, Nene de Rovigo, De la Pierre, Mirabeau, 
Villemeſſant, Pages, Tansfi, Coetlegan und St. Cheron: 
doch ſind in dieſer Liſte die Namen ſo zuſammengewürfelt, daß 
ſich darunter Legitimiſten, denen die Betreibung der Fuſion zu⸗ 


gemuthet werden könnte, wie Perſonen, die man als geheime 
Korreſpondenten verdächtigt, befinden. Bei Hrn. Tanski, einem 
Mitarbeiter am „Journal des Deébats,“ ſoll eine fertige Kor⸗ 
reſpondenz für den in Paris weilenden Baron Rothſchild und 
eine andere an eine hochgeſtellte Perſon des Wiener Hofes 
aufgegriffen worden ſein. Dieſe Angaben ſind wohl übertrie⸗ 
ben, nichts deſtoweniger dürften bei demſelben Andeutungen 
über ſeine Verbindung mit ausländiſchen Blättern vorgefunden 
worden ſein. Es iſt auch richtig, daß ein Polizeikommiſſär ſich 
zum Baron Rothſchild begab, ihm den Vorfall vortrug und 
erklärte, daß er weder die Abſicht noch den Auftrag habe, eine 
Durchſuchung vorzunehmen, daß er aber den Inhalt der Briefe 
in einer Schublade des Schreibtiſches einzufehen wünſche, wo⸗ 
bei er auf dieſelbe hinwies. Herr Rothſchild zeigte ſich durch 
dieſes Verfahren verletzt, der Polizeikommiſſär verſicherte aber 
mit aller Höflichkeit, daß er von dem Anliegen abſtehen werde, 
wenn der Baron ihm nicht aus freiem Antriebe zu entſprechen 
geneigt ſei. Die Schublade wurde geöffnet, und da ſollen 
denn Briefe der verbannten Generale aufbewahrt geweſen ſein, 
aber Herr Rothſchild glaubte ſich dem Anſinnen des Kommiſ⸗ 
ſärs nicht widerſetzen zu müſſen, da die fraglichen Briefe nichts 
Verfängliches enthalten ſollen. — Das iſt der Stand des auf⸗ 
regenden Vorfalles der geſtrigen Verhaftungen: ob ſie noch 
weiter ausgedehnt werden ſollen und welche Enthüllungen ſie 
ans Tageslicht fördern werden, iſt für jetzt nicht zu beſtimmen; 
immerhin iſt unter den Korreſpondenten die Unſicherheit über 
das ihnen bevorſtehende Schickſal groß. (Nat. Z.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Zürich, 9. Febr. Nach den hier eingegangenen Nach⸗ 
richten machten in Mailand am Sonntage vierhundert Män⸗ 
ner mit Dolchen bewaffnet einen Angriff auf die Truppen, die 
Truppen blieben Sieger. 

Am Montag Morgen war Mailand ruhig, — ſpäter be⸗ 
gann der Kampf von Neuem; es wurden viele getödtet und 
verhaftet. Die Thore wurden geſchloſſen. Mailand iſt zernirt. 
Die Eiſenbahn befördert nur Truppen. Es ſind Proclama⸗ 
188 von Mazzini vertheilt. f 

Es werden eidgenöſſiſche Truppen aufgebo en, i 
dieſſeitige Betheiligung am Kampfe A Das Sour 
nal der „Teſſin“ bringt die Nachricht von Unruhen in Rimini. 

— 9. Febr., Nachmitt. Nach Berichten aus Bellinzona 
von heute Mittag iſt Mailand ruhig. Die Thore ſind noch 
geſchloſſen und finden ununterbrochen Verhaftungen ſtatt. 

Mailand, 8. Febr. Die Ruhe wurde ſeit geſtern nicht 
mehr geſtört. Von den, mit Waffen in der Hand, ergriffenen 
Aufrührern find 6 gehängt, 3 erſchoſſen worden. 

Rom, 4. Febr. Die Congregation der Kardinäle hat 
den Antrag Neapels: die Fürſtenthümer Benevento und Ponte⸗ 
corvo um 1,700,000 Seudi zu kaufen, einſtimmig abgelehnt. 
Dagegen hält man ein diesfälliges Uebereinkommen mittelſt 
wechſelſeitiger Gebietsabtretung für möglich. 

Paris, 8. Febr. Uuter den 4312 Amneſtirten find 37 
Maires, Adjunkten Munizipal⸗Räthe, 48 Staatsbeamte, 4 Er⸗ 
Repräſentanten, 185 Gutsbeſitzer und Rentner, 52 Banquiers 
Notare, Adrokaten, Hulſſters. 1 Geiſtlicher, 79 Aerzta unt 
Apotheker, 81 Lehrer, Literaten, Journaliſten und Künſtler, 14 
Buchhändler, Buchdrucker und Buchbinder, 92 Kaufleute und 
Fabrikanten, eine Menge Handwerker aller Art, 846 Ackerer, 
Pächter und Müller, 16 Frauenzimmer. 

Madrid, 5. Febr. Das Ministerium hat bei den Wah⸗ 
len die Majorität erlangt. (Tel. Dep. d. C. B.) 


Stettiner Nachrichten. 


„Stettin, 11. Februar. Wie verlautet, w 

* 
Dampfſchiffbollwerk bis zur Frauenthorkaſerne verlän 15 Ki 
ein Theil der Schlächterwieſe zur Verbreiterung der Oder ge⸗ 
nommen werden; doch dürſte der Bau in dieſem Jahre wahr⸗ 
Ei bi 25 beginnen. 

ie hieſigen Kaufleute haben den hieſigen Hafen von dem 
Hauptmann Dieſtel aufnehmen laſſen, de 1 Plan dann 
der Regierung eingeſchickt mit dem Bemerken, daß die Berichte 
fpäter nachfolgen würden. Eine ähnliche Eingabe iſt an das 
Miniſterium gerichtet. 
Bei der hieſigen Polizeibehörde geht man jetzt damit um, 
eine Wochenmarktsordnung einzurichten, wonach nicht allein 
des Mittwochs und Sonnabends, ſondern auch am Dienſtag 
und Freitag Märkte abgehalten werden ſollen. Ebenſo wird 
das Heuerfahr⸗Reglement, deſſen wir ſchon im vorigen Jahre 
e nun bald nebſt dem feſtgeſetzten Tarife in Wirkſam⸗ 
it treten. 

Der Chauſſeebau zwiſchen Stettin und Pölitz ſcheint in's 
Stocken gerathen zu ſein, und find eine bedeutende Anzahl Ars 
beiter entlaſſen. Es wäre zu bedauern, wenn man dieſe für 
die Communication ſo wichtige Straße nicht weiter bauen wollte. 


Der von dem hieſigen Schwurgericht zu 10 Jahren Zucht⸗ 
haus verurtheilte Kosmehl, der am Wolſſchen Juwelendiebſtahl 
betheiligt geweſen ſein ſoll, iſt bereits nach Naugard abgeführt. 
Sein Vertheidiger, der Rechtsanwalt Ramm, hat dagegen 
nee und glaubt die Unſchuld ſeines Clienten beweiſen zu 
önnen. 

Nach der neueſten Zählung umfaßt Stettin mit Ausſchlu 
des Polizeibezirks 48,200 Wahwo hne ; 1 


Polizei Bericht vom 9. Febr. Der zu zwölffäbriger Zucht- 
hauefrafe verurteilte Arbeitsmann Robert Ufer iR beute Morgen halb 
7 Uhr aus der Kuftodie entſprungen und noch nicht wieder ergriffen. — 
Am 3. d. M. Abends fuhren zwei ſich auf der Laſtadie begegnende ein⸗ 
ſpännige Fuhrwerke durch Unvorſichtigkeit ſo aneinander, daß die Scheere 
des einen Wagens dem Pferde des andern tief in die Bruſt drang; das 
qu. Pferd ſtürzte bald darauf todt zuſammen. — Entwandt ſind: 1) 
aus einem Haufe am Kohlmarkt ein filberner Eßlöffel, gez. N. 1. — 
2) aus einem anderen Hauſe daſelbſt eine filberne Taſchenuhr. Der 
Dieb iſt verhaftet, die uhr aber noch nicht wieder berbeigeſchafft. — 
Verhaftet wurden außerdem: wegen Diebstahls 3 Perſonen, wegen Stra⸗ 
ßenſkandals 2, wegen Nichtbefo gung der Reiſeroute 2, wegen Umher⸗ 
treibens 3, wegen fehlender Legitimation 3 Perfonen, 

— Polizei- Sericht vom 10. Februar. In einem Hauſe auf dem 
Roſengarten fiel am 7. d. Abends ein Mann aus einer Thür, welche 
aus dem Lee Stockwerk nach dem Hofe auf einen Balkon führte, 
der aber bereits abgebrochen war, herunter und brach dabei ein Bein. — 
In der Nacht vom 6. zum 7. d. ſind dem Partitulier Oskar Nowacki 


zu Poſen folgende Pfandbriefe mittelſt gewaltſamen Einbruchs geſtohlen 
worden. Polniſche Pfandbriefe: No. 225,534 über 2000 Gulden 
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231,200. 232,066. 233,164. 233,837. 234,165. 234,402. 270,352. 270,509. 
270,546, jeder über 500 Guld. Poln. lautend. Polniſche Certifikate 
Littr. A.: . 21,901. 21,902. 21,903. 21,904. 21,905, 21,906, alle a 
500 u 4 — — 97 8 ee Schweidnitz⸗Jauer auf 
> ⸗Bärbesdor is Hi 3 ü 
1000 Thlr. Voſener ea reis Hirschberg, No. 13 über 
Murakowo, Kreis Wongrowicz, No. 9. 1967 über 1000 Thlr. 


Orobnin, „ Frauſtadt 5. 1938 
1 ’ . 4 - 1000 * 
giedanin, Koſten, 33. 1901 = 200 
rembanin, = Schildberg, 18. 4912 200 
Zakrzewo. . Kroͤben, „78. 359 200 
Krajewice, . do. „28. 2565 200 = 
Dlonie, . do, » 39. 3149 © 200 = 
Lutynia, Krotoſchin, 20. 5124 200 
8 —Pleſchen, h 
Drei Hirſchberger Zucker⸗Raffinerie-Aktien a 100 Thlr. 300 


Ferner! eine Schildkröt⸗Spieldoſe, 4 Stück schwarz-weiße Kokarden, ei⸗ 
2 8 vergoldete Treffen, ein eee e mit Kapſel als 
ſutteral * in: Brille, mit filberner Einfaſſung in geſticktem Perlen 
e 2 dener Ring mit 5 Diamant-Rauten, ein goldener Sie⸗ 
ee — 9 nem Karneol, C. G. II. grav., eine Buſennadel mit Gold⸗ 
Caffeelöffel auten beſetzt, eine filberne vergoldete Cplinderuhr, 6 filberne 
len, ein bern und vergoldet, ein Paar Anſchnallſporen mit Schnal⸗ 
Tbir Co Kar Cigarrenpfeife, 60 1⸗Thlr.⸗Oarlehnskaſſenſcheine, 50 
Gegenſtä be n 1 Thlk.-Stücken. Es wird erfucht, auf die geſtohlenen 
Pfandbriefe forgfättig zu vigiliren und im Falle der Präſentation der 
bierorts 4 Coupons dieſelben ſogleich in Beſchlag zu nehmen und 
nificat ei avon Anzeige zu machen. Gleichzeitig wird bemerkt, daß Dam⸗ 
er di Er Prämie von 500 Thlr. für denjenigen ausgeſetzt hat, wel⸗ 
berbeifü tmittelung und Wiedererlangung der geſtohlenen Gegenſtände 
ſtraße I — Entwandt find ferner: 1) aus einem Haufe der Schup- 
desgl eine Waffertrage mit Ketten, grün angeſtrichen, zwei Waſſerachtel, 
fer Sohn 2) aus einem Haufe in der Frauenstraße ein meſſingner Mör- 
oliv Be — 3) in einem Tanzlokale vor dem Königsthore ein 
m ener Ueberzieher mit grauem Futter und beſponnenen Knöpfen 
u 7 7 Größe; — 4) auf einem Gute in der Nähe von Pyrig find in 
f. nt vom 3, zum 4. d. Mid, mittelſt Einbruchs entwandt: ein 

1 von dem Gute Sillingsdorff, No. 185; ein do. von dem 
25 hr Sach, ddeſſen Nummer nicht angegeben werden kann, beide a 
driedrichsd' Stück Ritterſch. Bankſcheine a 20 Thlr., 12 Stück Preuß. 
eine filb ot, außerdem mehreres Courantgeld, zufammen 394 Tpir-; 
ine fiberne Repetiruhr, welche von ſelbſt halb und voll ſchlägt, eine 
1 filberne Taſchenuhr, zwei vergoldete Trauringe, gez. C. M. 1848 
ad „. 1848, ein goldener Ring mit Granaten, ein ſilberner Kin⸗ 
erlöffel, gez. M. z., zwei neufilberne Eßlöffel, zwei do. Theelöffel, eine 
Au ade ne Tuchmütze mit Tuchfehirm, ein aſchgrauer Tuchroct, eine 
ſcharze Sammetweſte mit ſeidenen Streifen, eine neue ſchwarze Tuch⸗ 
28 eine neue geblümte ſeidene Weſte, ein ſchwarzſeidenes Halstuch, 
fe Zar neue Unterbeinkleider, 10%, Ellen feiner Kamlott, einige Ellen 
2 Leinewand, ein Paar neue Schlafſchuhe, verſchiedene Paare 
1 — und Frauenſtrümpfe, gez. C. M. und E. P., mehrere 
= ollene 1 ein ſeidener Shawl. — zun find 

it 3, wegen z wegen i 4 Perſonen, wegen Obdachsloſig⸗ 
keit 3, wegen Trun e en Perſonen, weg chsloſig. 


Pro vinzielles. 


Stralſund, 7. eb 
wehuncben eim und Scheneſſen 
51 5 Rn die thatſächlichen Momente, welche ſich in der Verhandkun 
5 Platter = herausgeſtellt, begann die Königl. Staatsanwaltſchaft 


ſtehend anzunehmen, daß ein 


von geſchmu 
2 0 4 Saen Waaren in 


. daß dieſes Waarenverzeichniß mit 
hes eben AS Grunde an den Spediteur geſandt worden, weil 
kleinern müſſen, und 
Eonfistation zu wiſſe 
Sate, gehabt habe. Die 
Stückes Waare hätten zwar 
die Speviteure getragen, 
80 au ihre Strafbarkeit 
ſdigung kr einer angedeutet ſei, das 
rung wenigsten 5 eln ſolchen Verluſt vermitteln, und aus dieſer Aeuße⸗ 
eule ui wc fei es in ein 
Spediteur verelubart chmuggelnde Waare von dem Abfender mit dem 
der Verkäufer an nn gehe auch hieraus die Betheiligung 
daß die Handlungoreiſt Einſchwärzung hervor. Unwahrſcheinlich ſei es, 
niß mäßig fo deten en aus eigener Veranlaſſung um einen verpälte 
Haben sollten, zn 1 ? ortzeil ein derartig risfantes Geſchaͤft vermittelt 
von egangen ſe al eben hierdurch Veränderungen in der Creditirung 
häuer nicht n müßten, die ohne Mitwiſſen der Chefs der Handlungs- 
als erwieſe geſchehen ſein könnten, und man müſſe aus dieſem Grunde 
wiſſentlic 1 „annehmen, daß die angeklagten Häuſer in Hamburg ſich 
in Preußen 1 ſelbſtthätig an der Einſchwärzun betheiligt und mt 
nafgeſe ein Vergehen begangen hätten, auf das die Preußischen 
aber für de Anwendung finden müßten; eventuell treffe die Handlungen 
8. 19 d Ba Reiſenden ebenfalls eine ſubſidiariſche Verbindlichkeit nach 
vermz es Jollſtrafgeſetzes, und da die letztern nicht aufzufinden, auch 
eb ogenslos ſeien, müſſe das Haus ſogleich principaliter haften. — 
St er die Betheiligung 1 an der Schmuggelei verlor die 
1 gatsanwaltſchaft kein Wort, fie erklärte dieſelbe für evident und noto— 
dic und gab dann, indem ſie ausführte, wie viel moraliſch ſtrafbarer 
* Abſender und Spediteure feien, die uur zu ihrer Bereicherung ge⸗ 
1 elt, als die hieſigen Kaufleute, die durch einen Complex ungluͤck⸗ 
icher Verhältniſſe zu der Theilnahme an dieſem Vergehen faſt gezwun⸗ 
gen worden, eine Ueberſicht der zur Anwendung kommenden Strafgeſetze, 
wobei beſonders wichtig die Aufstellung war, daß auch nach ihrer An⸗ 
icht die Strafbarkeit in Gemaßheit des F. 46 des neuen Strafgeſetz⸗ 
en des nur auf einen dreijährigen, nicht, wie das Zollſtrafgeſetzbuch 
tönnerſchreibt, auf einen fünfjährigen Zeitraum zurückbezogen werden 


Nach diefer Einleitung Seitens der Königlichen St 
aats 

Pandſune Dr. Heiſe aus Hamburg als Re ae gs 
lichen breinfes Alexander & Co. das Wort, um in einer vortreff- 
ſchuldigungen agen Rede feine Committenten gegen die erhobenen Ans 
daß — dlavertheivigen. Nach einem Dank an den Gerichtshof 
8 Liane länder überhaupt zur Defenſion verſtattet worden, und 
gönnt geweſen beg die kurze Zeit, die ihm zu feiner Information ver⸗ 
den Stellung, * der Vertheidiger unter Darlegung der dedeuten⸗ 
nach ee ei e ſeine Mandanten in der Handelswelt behaupteten, 
zur Apes gar kein erſichtliches Intereſſe vorliege, das dieſelben 
anlaſſen können > dem ihnen zur Laſt gelegten Vergehen hätte veran⸗ 
ſei daher fein 9 ob ein Geſchäft mehr oder weniger gemacht werde, und 

daus nicht ein derartiges, zu dem man ſich einer ſolchen 


That wohl verſehen könne. Die Staats⸗Anwaltſchaft füge ihre Anklage 
zuerft durch Ausſagen, die von mitangeklagten Kaufleuten, die aber von 
ihr als beſonders und allgemein glaubwürdig dezeichnet würden, abge· 
eben ſeien, und doch könnten dieſe nur als allgemein unglaubwürdige 
eugen betrachtet werden, wie ſich ſchon einfach aus dem Geſichtspunkte 
ergäbe, wenn man in Erwägung zöge, daß fie dieſe Ausſagen abgegeben 
hätten, um ſich, wie fie gemeint, die Anklage vom Halſe zu ſchaffen, zu⸗ 
mal der Glaube allgemein geweſen, daß man den Hamburger Hand⸗ 
lungs häuſern doch nichts werde anhaben können. Doch ſei er im Stande 
die Unglaubwürdigkeit der als Zeugen vernommenen Kaufleute bei einem 
Jeden einzeln durch Dokumente nachzuweiſen, und müſſe, wenn er auch 
nicht als Ankläger anftreten wolle, dies thun, um ſeine Committenten 
von dem Verdacht, der auf ihnen ruhe, gänzlich zu reinigen. — Und 
nun produzirte der Herr Vertheidiger eine Menge ſchriftlicher Dokumente 
von Seiten der gedachten Kaufleute, die allerdings dieſelben zum Theil 
ſehr erheblich compromittirten, indem insbeſondere bald nachgewieſen 
wurde, daß verſchiedene Poſten, die an ſie abgegangen ſeien, verſchwie⸗ 
en worden, bald, daß die Kaufleute ſelbſt ſchon früher, ehe ſie von den 
Reiſenden auf den Schmuggel weg angewieſen fein wollten, Waaren via 
Löventhal & Lpchenheim beſtellt hatten, bald, daß nach Eröffnung 
dieſer Unterſuchung von hier aus an die Hamburger Offerten gemacht 
ſeien, nicht die Wahrheit darüber auszuſagen, wie viel Waare hierher 
gefandt worden, auch in dieſem Sinne die Fakturen zu ändern. Aus 
allem dieſem geht unzweifelhaft hervor, daß auf die Ausſagen dieſer 
Mitangeklagten gar kein Gewicht zu legen ſei und fielen daher die Be⸗ 
ſchuldigungen ſeitens dieſer von ſelbſt zuſammen. Sodann wies der 
Defenſor durch viele notariell beglaubigte Speditionsbriefe nach, daß es, 
wenn zwei Spediteure vom Empfänger aufgegeben worden ſeien, ge⸗ 
bräuchlich, auch beiden die Nachricht vom Abſender zugehen zu laflen, 
um immer zu wiſſen, bei wem die Waare im Falle einer etwa eingetre⸗ 
tenen Verzögerung der Sendung liegen geblieben. Das häufig beige⸗ 
fügte Waarenverzeichniß, nicht Factura, wie es irrthümlich genannt wör⸗ 
den, werde dem Spediteur gerade zum Zwecke der zu bewirkenden Ver⸗ 
zollung mitgetheilt, und beweiſe ſomit gerade das Gegentheil von dem, 
was die Staatsanwaltſchaft daraus gefolgert habe. 

Nachdem nun endlich ein beglaubigtes Atteſt des Commerciums zu 
Hamburg darüber, daß die Buchfuͤhrung des Hauſes Alexander & Co. 
in jeder Beziehung durchaus ordnungsmäßig ſei und die Bücher deſſelben 
daher unbedingten Glauben verdienten, abgereicht worden, wie der Defen⸗ 
ſor in jedem einzelnen Fall, wo in der Anklage etwa verdächtige Mo⸗ 
mente gegen ſeine Mandanten vorlagen, durch beglaubigte Auszuͤge aus 
den Büchern die Hinfalligkeit derſelben nach und ſchloß feine Vertheidi⸗ 
gung mit dem Hinweis darauf, daß es ſeinen Committenten nicht auf 
die größere oder geringere Strafe, die fie etwa treffen könnte, ſondern 
auf ihre Ehre und ipren Ruf, der auf dem Spiele ſtehe, wenn fie ſich an 
einem derartigen Vergehen betheiligt hätten. , 

Nach einer kurzen Vittagspaufe replizirte die königliche Staats⸗ 
Anwaltſchaft auf die Rede des Ur. Heiſe und entwickelte dabei beſon⸗ 
ders, wie die Thatſache, daß die erſte Anleitung zum Schmuggeln von 
den Handlungsreiſenden ausgegangen fei, durch die beigebrachte Nova in 
keiner Weiſe alterirt worden; ſelbſt wenn dieſe aber auch nur gewußt, 
daß der von dem Käufer angegebene Speditionsweg ein verbotener ſei, 
ſo hätten ſie fich, wenn ſie demnächſt die Waare auf dieſem Wege ge⸗ 
ſandt hatten, einer ſtrafvaren Theunahme an dem Vergehen ſchuldig ge⸗ 
macht und müßten die Prinzipale für dieſelben haften. 

Der Vertreter des Hauſes Alexander & Co. duplizirte in weni⸗ 
gen Worten und begann ſodann der Herr Dr. Wolfsſohn als Vertre⸗ 
ter der übrigen Hamburger Angeklagten ſeine Defenſion. 5 

In treffender We ſe führte er einleitend aus, wie die Hamburger 
Handlungshauſer in der Anklage nicht gehörig berückſichtigt, ſondern nur 
als eine Gattung, ohne die ſpezielle Lage jedes einzelnen Hauſes zu 
erwägen, zuſammengeſtellt ſeien, und bedauerte, daß, da feine Mandan⸗ 
ten bisher gar nicht gehört worden, ſich gewiſſermaßen ſchon ein halb⸗ 
fertiger Eindruck gegen fie gebildet habe. In größter Anſchaulichkeit und 
mit intereſſanten Details ſchilderte er darauf die ganze Bedeutung des 
Manufaktur⸗Waaren⸗Geſchäftes in Hamburg, den großen Aufwand von 
Kräften, den gerade dieſes Geſchäft erfordere, und wie es danach abſolut 
unmöglich ſei, daß der Chef der Handlung überall ſelbſtthätig auftrete 
und Alles ſelbſt wiſſe, was im Gefchäft vorgehe. Sodann richtete er 
ſein Plaidoper auf die einzelnen Firmen, die er zu vertreten hatte, und 
wies hier in ähnlicher Weiſe, wie der Dr. Heiſe, durch notarielle Aus⸗ 
zuge aus den Büchern nach, daß auch ſeine Mandanten der Verdacht der 
Beteiligung an der Schmuggelei nicht treffen könne, überreichte eben⸗ 
falle Briefe von hieſigen Kaufleuten, wonach auch ſeinen Kommittenten 
ähnliche Offerten, wie dem Haufe Alexander & Co. gemacht ſeien. 

Zur Ausfüprung des Rechtspunktes in Betreff des Hamburger Ans 
geklagten nahm endlich noch der Herr Rechtsanwalt Scheven das Wort 
und deduzirte, daß der Verkäufer, auch wenn fein Reiſender derlei Of⸗ 
ferten zum Schmuggeln, wie fie von den hiefigen Kaufleuten bekundet 
ſeien, gemacht hätte, nur verhaftet wäre, wenn er dieſen aus drücklich 
damit beauftragt, oder etwa die Schmuggelſpeſen oder die Gefahr der 
Sendung getragen hätte, was hier in keinem Falle vorliege. 

Hiermit ſchloß denn auch die dritte Sitzung, die unter größter und 
aus dauernder Theilnahme des Publikums von 9 Uhr Morgens bis 7 Uhr 
Abends mit kurzer Mittagspauſe dauerte, und umfaßte ſie nach den ge⸗ 
gebenen Andeutungen eben nur die Plaidopers über die Einleitung der 
Anklage, wogegen die Spezial⸗Verhandlungen erſt am 7. d. M. be⸗ 
ginnen. . (Stralſ. 3.) 

l.! Anelam, 9. Febr, In geſtriger Nacht um 11% Uhr 
wurden die Einwohner unſerer Stadt durch Feuerruf aus dem 
Schlafe geweckt. In dem Kleinhändler Seiffert'ſchen Haufe 
in der Peenſtraße brannte der Schornſtein. Das Feuer wurde 
aber durch die ſchnell herbeieilende Löſchmannſchaft und Spritzen 
nach Verlauf einer halben Stunde glücklich wieder gelöſcht. 

Vor kurzer Zeit brachte ſich der, dem Trunk ſehr ergebene 
und in Folge deſſen vom delirium tremens befallene, unge⸗ 
fähr 30 Jahr alte Sohn des hieſigen Poſamentiers Dallmer 
mehrere Meſſerſchnitte in den Hals bei. Er befindet ſich zur 
Heilung im elterlichen Hauſe und iſt noch am Leben. 

1 Torgelow, 10. Februar. In unferem Dörſchen, das 
jetzt die Phptognomie des ſtillen Duldens angenommen hat, 
geſchieht ſo wenig Bemerkenswerthes, daß ich mich doch wun⸗ 
dere, wie oft ich an Sie ſchreibe. Freilich betrifft es diesmal 
wieder den Schleuſenbau, welcher ſich jetzt ſeinem Ende nähert, 
da nur noch die Schleuſenthore einzuſetzen ſind. Der Bau be⸗ 
gann im Juni v. J. und wird nun im folgenden Monat be⸗ 
endet ſein. Die Koſten deſſelben betragen gegen 18,000 Thlr. 
Im Uebrigen iſt es bei uns ſehr ſtill, ſeit die Hammer auf 
dem Hüttenwercke ruhen, und das rege, geſellige Leben hat 
einer dumpfen Abgeſchloſſenheit Platz gemacht. Hierüber näch⸗ 
ſtens mehr! — 

— — ͤu“.lͤr:n 

Barometer- und Thermometerſtand 


bei C. F. Schultz & Comp. 


Morgens Mittags Abends 

Febuar. | 8 | 6 uhr | 2 ub. 10 Uhr. 

Barometer in Parifer Linien | 10 | 326.65 326,69“ [ 327,16” 
auf 0% reduzirt. 5 

Thermometer nach Réaumur. 10 * e 


Lotterie. 


heute beendigten Ziehung der 2ten Klaſſe 107ter 
Klaſſen-Lotterſe fiel 1 Gewinn von 500 Rihlr. 


Bei der 
Königlicher 


auf Nr. 51,865; 1 Gewinn zu 200 Rihlrn. auf Nr. 32,875 
und 2 Gewinne zu 100 Rthlr. fielen auf Nr. 22,879 und 41,532. 
Berlin, den 10. Februar 1853. 
Königliche General-Lotterte-Direction. 


Monats: Ueberſicht 
der Preußiſchen Bank, 77. 
gemäß $. 99 der 3 vom öten Oktober 1846, 
t i va. 
1) Geprägtes Geld 18,788,800 Thlr. 
2) Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehns⸗Kaſſenſcheine 1,791,300 
4 ee ee BE 15,121,900 


4) Lombard⸗Beſtände „9,546,100 
5) Staatspapiere, Ber gi 475 und Aktiva 19,787,200 
a i va. 
6) Banknoten im Umlauf 19,915,200 Thlr. 
8 Depoſiten⸗Kapitalien . er e eee BR > 
8) Guthaben der Staatskaſſen, Inſtitute und Private > 
perſonen, mit Einſchluß des Giro-Berfehre . 6,913,500 
Berlin, den 31. Januar 1853. 

Königl. preußiſches Haupt⸗Bank⸗Direktorlum. 

v. Lamprecht. Witt. Mepen. Schmidt. Dechend. Wopwod. 
Monats⸗Ueberſicht 
der Ritterſchaftlichen Privat-Bank in Pommern, 

gemäß $. 40 v. 24. Auguft 1849. 

try: 


2 Baarbeſtände 32323ͤ 
2) Wechſelbeſtande ns. „en ee eee, ee eee 
3). Lombardbefipde Win i unn nnen „ 1,485,344 
4) Staatspapiere, verſchiedene Forderungen und Aktiva 1,131,328 


5) Staatsſchuldſcheine bei der Königl. General ⸗Staats⸗ 


Kaffe laut F. 8 der Statuten . . . 485,000 
Paſſiv a: 
6) Banknoten und Depoſitenſcheine im Umlaufe 969,185 
7) Verzinsliche Depoſiten⸗Kapitalien . e 
8) Guthaben verſchiedener Inſtitute und Privatperſonen 774,432 
9) Gegen die Staatsſchuldſcheine ad 5 vom Staate 
realiſirte Fünf⸗Thaler⸗Bankſcheine 485,000 


Stettin, den 31. Januar 1853. 


Direktorium der Ritterſchaftlichen Privat⸗Bank in Pommern. 
(gez.) Dumrath. Riebe. 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 


Pernau, 4. Febr. Die Charlotte, Kapt. Rönning, mit 1400 To. 
Säeleinſamen, nach Stettin beladen, klarirte in Reval am 31. Januar 
und wird mit erſtem guten Winde die Reife antreten. 

ahrwaſſer und Rhede in Reval waren frei von Eis. 

ondon, 7. Febr. Das Dampfſchiff „Arabia“ iſt nach einer fehr 
raſchen Ueberfahrt, von 10 Tagen 3 Stunden, geſtern von Newpork 
Liverpool angekommen. Es verließ Newpork am 27. früh und bringt 
64 Paſſagiere nebſt 150,000 § an Contanten. 

Am Bord der im weſtind. Dock fegelfertig liegenden nenen hiefigen 
Bark „Aries“, Kennedy, nach Ceylon beſtimmt, brach geſtern Abend 
Feuer aus, was erſt nach mehrſtündiger Anſtrengung gelöscht wurde. Von 
den in der Nähe liegenden Schiffen hat jedoch keines Schaden erlitten. 
Das Schiff hatte eine werthvolle Ladung an Bord und ſollte beute be⸗ 
reits abgehen. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Cardiff, 7. Februar. Oceanus, Lehmann, nach Stettin. 
Danzig, 9. Februar. Fortunatus, Claſſen, von Gloucefter. 
Deal, 7. Februar. Paſſirt: Friedrich Wilhelm IV., Schirrmann, 
von Neweaſtle nach Liverpool. 
Glouceſter, 7. Febr. Pr. Egberdina, Lukje. v. Königsberg. 
Holphead, 7. Febr. Lilias, Robinfon, von Danzig. 
Hull, 7. Februar. Caſtilian Maid, Oman, von Königsberg. 
Leer, 3. Febr. Tweelingen, Schoemaker, von Stettin. 
Leith, 7. Febr. Michael, Schmidt, von Danzig. a 
London, 8. Febr, Friederike Wilhelmine, Otto, von Danzig. 
Cammin⸗Packet, Parlow, in Lad. n. Stettin. 
Brilliant, Meng, in Lad. nach Barbadoes. 
5. Weſtphalia, Schoon, klarirt nach Danzig. 
Fortuna, Dopen, do. 
12 eg pre do. & 
en. von Wrangel, Prehn, nach Elſeneur. 
Eliſabeth, Wichards, —— g 
Germania, Schröder, do. 
Clara, Zeſſin, do. 
Lynn, 7. Februar. Anna Catharina, Hanſen, von Memel. 
Miſtley, 6. Jebr. Emanuel, Prohn, nach Harwich. 
Swinemünder Liſte. 
Vom 9. Februar. 


Schiff Capt. von Empf. Ladung. 
St. Johannes Dinſe Königsberg div. Ordres Güter. 
Fracht- Berichte. 


London, 5. Februar. Es zeigt ſich wenig Neigung zu frühzeitigen 
Engagements von der Oftfee. Von Danzig oder Memel find dle Frach⸗ 
ten jetzt Zs 9d a As, indeß iſt am mehrſten Frage von letzterem Hafen; 
für Balken befrachteten wir von beiden Häfen zu 20 a 218. r 

Heringsfiſcherei. 

Bergen, 28. Januar. Die Peringsfiſcherei iſt in den letzten Tagen 
am Bommelſiord mit gutrm Erfolg betrieben. Die Preife find aber ſehr 
hoch, hier bezahlt man 64 a 66 $. pr. Hundert. 

— — HE-ũ Bä— . ͤ ——gU)UͤGnClln 
Börſen⸗ Berichte. 

Stettin, 10. Februar. Das Wetter iſt klar bei Sonnenſchein und 
neigt ſich zum Froſt. Geſchäfte von Belang wurden nicht gemacht und 
find heutige Notirungen an der Börſe: 

Weizen behauptet, — geſtern 89.90pfd. gelber mit 65 Thlr. bez., 
iſt heute Brief. 

Roggen, anfangs gefragt, ſchlleßt etwas matter, in loco s7pfd. 
46 Thlr. bez., 82pfo. pr. Februar 43 /, Tylr. Geld., pr. Früpjahr 44 
u 44. Thlr. bez., pr. Juni⸗Jult 45%, Thlr. bez. und Gd. 

Rüböl matter, loco 100. Thlr. Gd., pr. März⸗April 10%, Thlr., 
pr. April⸗Mat 10½ Thlr. Br., pr. September⸗Oktöber 10% Thlr. u 
machen. 

Spiritus flau, loco 17%, a 17%, (., bez., pr. Februar 177 
bez., pr. Frühjahr 17°, % bez. und Br. 8 * * 
Leinöl preuß. ohne Faß 11% Thlr., mit Faß 11%, Tölr. Br. 
Rappskuchen 1%, Thr. Gd., 1 ½ Thlr. Br. 

Leinkuchen 2%½ Thlr. 

Leinſamen, Rigaer 10, Pernauer 11% Thlr, 
Thlr. pr. To. verſt. bez. 

Kleeſaat, roth. ſchleſ. 12%, a ¼ Thlr. bez. 

Zink, pr. Frühjahr 6% Thle Brf. 

Potaſche, geſucht, loco Kaſaniſche 7’, Thlr. bez., 7%, Thlr. viel⸗ 
leicht zu machen. 


Berlin, 10. Februar. Roggen, pr. Frühſahr 44 Thlr. dez. 

Rüböl, pr. Febr. 100, Thlr. Br., pr. April⸗Mai 10, Tölr. Br, 
10%, Thlr. Gd., pr. Sept⸗Okt. 10%, Thlr. Br., 10% Thlr. Oo. 

Spiritus, loco ohne Faß 21% Thlr. bez., pr. Febr. 21% hir. 
Br., a Thlr. bez., pr. April-Mai 21", 4 ?,, Thlr. bez., 21 %¼ 


Tblr. Brf. 
Breslau, 9. Februvr. Wir haben ſeit geſtern ſehr 


warmes Res 
Seele en Der Markt blieb Hau, wenn auch gerade nicht niedrigere 


Memcler 7% 


reiſe angelegt wurden. Exquiſite Sorten bedangen nur 1 a 2 Sgr. 
ber Noll. Man bezahlte weißen Weizen 64 a 72 2 73 Sgr., gelben 
62 a 71 Sgr. 


Ro 
afer 28 u 31 Sgr. 
elſamen nicht angeboten. 


Kleeſamen matt, rother 12 a 13½ Thlr., weißer 10 15% Thlr. 
er 


und feinſte Sorten J; Thlr. höh 


Spiritus zu 8˙J. Thlr. oferirt, mehr als 8 ¼ Thlr. dürfte nicht 


zu bedingen ſein. 
Rüböl unverändert. 


Zink wurden geſtern mehre 1000 Ctr. zu 6 Thlr. 8 Sgr. begeben. 


Weizen, weißer 67—73 Sgr., gelber 66 
71 Sgr. Roggen 53— 59, Gerſte 41— 45, Hafer 28—31½ Sgr. 


Weizen ſtille, zu alten Preiſen Käufer. 


Breslau, 10. Februar. 


Hamburg, 10. Februar. 
Roggen, Königsberg 120.12 tpfd. 66geboten. 


Oel 22½, 221, Zink 2500 Cfr. Lieferung 13’). 
Amſterdam, 9. Febr. Weizen, Roggen, Rapps unverändert. — 


Rüböl . höher. 


Rotterdam, 8. Februar. Es iſt in der vorigen Woche viel Schnee 
efallen, der jedoch bis auf eine leichte Decke zuſämmengeſchmolzen iſt. 
ufuhren von neuem weißen Seeländ. Weizen war nur mäßig, Käufer 
Preiſe gaben fl. 3 à 5 nach, wonach die ſoge⸗ 
fl. 225 a 235 für Export, die höheren Quali⸗ 


jedoch zurückhaltend. 
nannten Mittelgüter zu 


täten zu fl. 245 a 285 für Konſumo geräumt wurden. 


satt 52 a 61 Sgr., Gerſte 40 a 45 Sgr., und 


Erniedrigung derfi 


blieben. 


deutende 
man 28 Ro. 


St. Petersburg, 4. Febr. Obgleich keine große Thüligleſt m 
Seen eg Fe fo Pete doeh ae Zinsen (ep (Mund 
[3 


man 92 Ro. für Pöſte bewilligen. 


alle Waaren ſehr feſt und eine 


Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 


den iſt ſchwerlich zu erwarten. Geld⸗Courſe. 
Talg, gelb Licht- ward per Juni mit 132 Ro., pr. Auguſt mit I 
130 a 1301, Ro. bewilligt und find eher Käufer dazu. \ Zf| Brief | Geld Gem. 21 Brief | Geld |Gem 
Potaſche. Hierin kaufte man pr. Juni zu 56 Ro. a. Gd. und | Freiw. Anleihe 5 1021 — Schl. Pf. L. B. 3 ——-— 
60 Ro. m. Hog. ca. 1000 Fäßer, wozu übrigens keine Abgeber mehr | St.-Anl. v. 5044027 — Weſtpr. Pfbr. 3397 — 
5 | do. v. 52441033 — . K. u. Nm. 4 1014 — 
Hanföl kaufte man zu 9 Ro. 80 Kop. m. Hdg. St.⸗Schldſch. 31931 — E Pomm. 4 11015 — 
Nach Hanf blieb die Frage bedeutend. as zu 80 Ro. a. G. | Prſch. d. Seeh. — 14834 — = Poſenſche 4 1011! — 
von reinem am Markte war, wurde genommen und mit Handgeld würde | K. N. Schyſchr. 34 931 — (Preuß. 4 — 101 
ö Brl. St.⸗Obl. 4/104 — Rh. & Wſt. 4 — — 
Leinſamen, pr. Mai für beſten Samen wird gerne 28 Ro. a. G. do. do. 3494 — & Sächſiſche a — — 
zugeſtanden, pr. Auguſt find Pöſte zu 27. Ro. mit . Vorſchuß umge⸗ | K. u. Nm. Pfbr. 300 | — Schleſ. 4 1014 — 
ſetzt. Rſchewſcher Samen notirt ſich von 22 a 25 Ro Oſtpreuß. do. 31 975 96? Eichsf. Schld. | — — 
Von ſehr ordinairem weichen Weizen find pr. Auguſt mehrere be⸗ ][ Pomm. do. 3411004 | — Pr. B-A.Sh.—| — 109 
oſten zu 24½ Ro. gemacht worden, pr. Mai- Juni bedingt | Poſenſche do. 4 1105 | — 
Kubanka Weizen pr. Mai⸗Juni 30 à 31 Ro. do. do. 31 977 Friedrichsd'or — 1315 13-4 
Hafer if von 9 Ro. 45 Kop. bis 100 No, nach Qualität zu | Schleſ. do. 3 — 997 And. Goldmz.— 111103 


London 39 ½, 38 1/ 


In ausländi⸗ Paris 404, 405. 


fehlt es an Verkäufern von Pöſten. 
Hamburg 34%, 34 
Amſterdam 191 , , 


Ns. Der Umſatz von Potaſche erreichte ca. 2000 Fäſſer, zuletzt iſt 


ſchen Sorten iſt zur Ausfuhr nichts umgegangen. votaſt 
Roggen im Ganzen etwas matt. Eine Kleinigkeit 121pfd. an den | zu 58 Ro. a. Gd. pr. Juli theils für England gekauft, wozu keine Ab. | Aachen⸗Düſſeldrf. 151] 934 B 
Konſum zu fl. 200, und 118ðfd. archangl. fl. 195 abgegeben, ſowie auf | geber mehr bleiden. Berg.⸗Märkiſche 651 G 
Spekulation etwa 1 2 9 116.17pfd. archangler a fl. 170 aus dem London, 9, Februar, Zufuhr mäßig, von fremder Gerfte gering. do. Prioritäts-⸗ 5 104 B 
Aten ohne prelsänderüng Mien fe Pig Eiſpit Berl 25 9.4 88. 2 152 G 
Rapp ſamen L. 1 höher gefordert, doch nicht bewilligt. Newport, 26. Januar, Aſche ih wenig angeboten und ſeſt zu do Prloritzta⸗ 44 — 
Leinſamen 115. 16pfd. zu fl. 310 genommen. r e 3 190 nt AS Berlin⸗Hamburg. Fri 1095 B 
a Ka TEEN nö 5 | „, eee 0 mu une | BE BA 
in vorigen had, Penner u u A ws; Harz, rd. Sorten ſind geſucht und wurden 6000 8, Wilmington RN NG 7 te 
Bob gelblich bis gelber 30 a 32%. zu &. 1. 60 fhmimmend, und 8 4» 20 für große Fäſſer gehandelt, 300 dc. 5. 4402.6 
ſchön bis feiner do. 30 2 31½ . 5. weiß holten 3 8 75 0 8 50. b. do. Lie b. 4 1018 G 
fein blau 32½ a 33%. Thran, Südſee bedangen 400 5 ges. gun Stettinet — 150 8 
Domingo, orb. dis gut ord- 24 25 ct. Leinöl ſteigend bei bedeutendem Umgang, engl. und amerikanisches Sr Prloritäts- 1 18. 
Brafil, ord. 21 223 cs. mit 69 a 7c. bezahlt, 1 Hrest. Schw. Frb. — 127 8 
gut orb 24 a 24 ch. Reis animirter, doch obne Preisänderung. 800 Faß holten 8 8 | Cöln Mindener 3 11518 b 
ſchön bis feiner. 623, 2.4. J2 b compt. do. prieritäts. 4 1041 9, > 
In Reis dauert die Stille noch immer fort, und kostet Cours. London e a .. Amſterdam Aa ½. Hamburg 36 | do. do, 11. Em. 5 38518 ! 
— > 1 — 4 a „. Bremen 79], a e. Düffelo. - Elberf. — 940 5 
ava, Tafe 8 a > > do. Prioritäts-⸗ 4 — 
asfhältet fl. 8 a8. Berliner Börfe vom 10. Februar, do. Alk r 45 — 
Sie dis dlant fl Get e nde Magd. Bien. 92 
Arracan, . fl. 7 ,. £ ATBEST RATE NU 9 prioritste- 5 1031 G 
Gewürze vernachläßigt und Notirungen nominell. R. Engl. Anl. 431181 — P. Part. 300 fl. — Niederſchl.⸗Märk. 4 101 8 
REN che ohne Veränderung. do. v. Rothſch. 5 104 — Hamb. Feuerk 3 do. Prloritäts- 4 101 8 
on Fettwaaren iſt nichts umgegangen und gilt brauner archgl. 999.85 8 419714 — 40 do. do. . 41037 8 
-p. Sch. Obl. 4 — | 914 = 


Thran fl. 38 und gelber fl. 39, blanker fl. 40, Grönländer Robbenthran 


0. 
arbehölzer, Domingo Blau- auf fl. 3% a %, ohne Umgang, 
Savanilla gelb fl. 3, Tampfco fl. 3'1,, Tuspan fl. 51/0, Nicaragua fl. 7 
4 % je nach Qualität. 


-p. Cert. I. A. 5 98} 
-p. Cert. IL. 8. — 
Poln. n. Pfdbr. 4 — 
„ Part. 500 fl. 4 | 923 


22} 
98 


CCC 


Bekanutmachung. 
Vom 10ten Februar c. ab wird der Gang der Poſten 
nach Hinterpommern in folgender Art verändert. 
Aufgehoben werden: | 
1) die e 5%, Uhr Nachm., von hier abgehende 
Schnellpoſt nach Stolp, Ankunft hierſelbſt 10 U. 
35 Min. Vorm. 
2) die täglich 10% Uhr Abends von bier n 
Paʃerſonenpoſt nach Stolp, Ankunft hierſelbſt 4 U. 
30 Min. früh. 
Dagegen werden neu eingerichtet: 
1) eine tägliche ofigige Schnellpoſt zwiſchen Stettin 
und Danzig, 
aus Stettin abgehend um 6 U. Abends, 
in Stettin ankommend um 7 U. 50 Min. früh; 
2) eine 1 gſitzige Perſonenpoſt zwiſchen Stettin 
und Danzig, 
aus Stettin abgehend um 11 U. Abends, 
in Stettin ankommend um 4 U. 55 Min. früh; 
3) eine tägliche 6ſitzige Perſonenpoſt zwiſchen Stettin 
und Gollnow, zum Anſchluß und Abzweigung 
an die Gollnow⸗Swinemünder Perſonenpoſt, 
aus Stettin abgebend um 5 ¼ U. Nachm., 
in Stettin ankommend 10 U, 40 Min. Vorm. 
Beſteben bleibt außerdem die tägliche gſitzige Perſo⸗ 
nenpoft zwiſchen Stettin und Stolp, 
Abgang aus Stettin 11½ U. Vorm., 
Ankunft in Stettin 4 U. 5 Min. Nachm. 
Stettin, den 7ten Februar 1853. 
Königliches Poſt- Amt. 


— 


Literartſche und Kunſt⸗Anzeigen. 
Bei uns iſt zu haben: 


Duller's 
aterlaͤndiſche Geſchichte. 


Band. Stes Heft. gr. 8. geh. 

25 bis 33 Bogen. 

Preis 3) kr. oder 9 Sgr. 

Mit dieſem Hefte . der erſte Band dieſes faſt 

überall mit ungetheilter Auszeichnung begrüßten Wer⸗ 

kes vollendet vor. Wir verweiſen auf die demſelben 
angedruckten Beurtheilungen. 


nkfurt a. M. k 
Meidinger Sohn & Comp. 


Léon Saunier, 
Buchhandlung für deutſche und aus⸗ 


ländiſche Literatur. 
Mönchenſtr. No. 464 am Roßmarkt. 


BA Anfttionem 


Auktion am A5ten Februar c., Vormittags 9 Uhr, 
große Domſtraße No. 677, über Comtoir » Utenſilien, 
als: Spinde, Pulte, Tiſche ꝛc.; ferner Mobilien, wo⸗ 
bei: ein Trümeau, Sopha's, Spiegel, Spinde aller 
Art, Tiſche, Stühle, Haus⸗ * 9 Fee 

etsler 


Bekanntmachung 
wegen Makulatur⸗ Verkaufs. 

Am 16ten Februar d. J., Nachmittags 3 Uhr, wer⸗ 
den in unſerm Geſchäfts⸗Lokale durch den Kanzleirath 
Puſt 9½ Centner —.— gewordener Akten, darunter 
4½ Centner zum Einſtampfen, gegen baare Zahlung 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Stettin, den tſten Februar 1853, 

Königliches Appellations⸗Gericht. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Eine geſunde und kräftige Amme wird gewünſcht und 
kann ſich melden Roßmarkt No. 761, zwei Tr. hoch. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


e Eltern, welche Kinder in eine höchſt vortheil. 
hafke Penſton zu geben wünſchen, wollen ſich gefälligft 
an Herrn F. W. Kratz, Breiteſtraße No. 360, wen⸗ 
den, der die Güte haben wird, Näheres mitzutheilen. 


Geſchaͤftsleuten, 


welche am hieſigen Platze Waaren lagern laſſen, um 
ſie von hier aus weiter zu e empfehle ich meine 
neuerbauten Lokalitäten; dieſelben enthalten große Kel⸗ 
ler-, Niederlags- und Boden⸗Näume, jo daß 
jeder Waare ein paſſendes und dabei billiges Lager 
gegeben werden kann. Zugleich empfehle ich mich zu 


Speditionen 


aller Arten, ſowie auch zu 


Commissions- & Incasso- 
Geschäften | 


unter Zuſicherung der reellſten und prompteſten Bedie⸗ 


nung. 
Halle an der Saale, im Februar 1853. 


Chr. Kind. 


Zum iſten April wird ein unmöblirtes Zim⸗ 
mer nebft Schlafkabinet und Küche zu miethen gefucht. 

Gef. Adreſſen unter R. 100 werden in der Exped. 
d. Bl. erbeten. 


o Opernperspective ZU 


vermiethet w. H. Rauche, Optikus 
Schuhſtraße No. 856. 


erhalten. in 
Roggen wurden Kleinigkeiten zu 16 Ro. 65 Kop. abgegeben, jedoch 


u e r 


Kurb. 40 tHir. 
N. — 1 
Span. nl. 
Pi Ta 39 ſteig. 


Sr 


* 


ute. 


— ꝗ́ ṹ— — — —— —— 


Eiſenbahn⸗Aktien. 


Niedſchl. 1II. Ser. 
2 3 East 1 
o. Zweigbahn 

Oberſchl. Bets A. 
do. Litt. 


1034 B. 
1992981 b;. 
1643 8. 


Rheiniſche . 842 9, 
do. Stamm⸗Pr.⸗ 941 G. 
do. Prioritäts⸗ — 
do. v. Staat gar. — 
Ruhrort⸗Cref. Gl. 3 941 B. 


do. Prioritäts⸗ — 
Stargard = Pofen 
Thüringer. 
do. Prioritäts⸗ 
Wilh. (Coſ. Odb.) 
do. Prioritäts⸗ — 


Aachen⸗Maſtricht ke. 
Amſterd. Rotterd. | — 


4 1465246 bz. 
m, Fr. W. |4 5012493 bi 
do. Prioritäts⸗ 5 1031 B. 


Zu den bevorſtehenden Maskenbällen 


empfehlen wir eine 
kauf; alle dieſe Sa 


roße Auswahl von Perrücken, Locken, Flechten und Bärten zum Verleihen und Ver⸗ 


en find nach den neueſten Parifer Muſtern angefertigt. 


D. Nehmer & Fischer, 


Coiffeur de Paris, 


kl. Dom⸗ u. Aſchgeberſtr.⸗Ecke No. 705. 


Dominos DIE 


für Damen und Herren, höchſt 1 und ganz neu angefertigt nach den 
neueſten Modells, empfehlen zum Verleihen billig 


D. NEHMER & FISCHER. 


— 


0 
2) Se — — 
=, 


Aſchgeberſtraße No, 705. 


STADT- THEATER. 


Freitag den 11. Febr.: 


Oberon. 


Romantiſche Oper in 3 Akten von Weber. 


— — — — nt 


Am Sonntage Invocav., den 13. Februar, werden 
in den hieſigen Kirchen predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger Palmié, um 8 U. 
Nach der Predigt heil. Abendmahl. Beichtandacht 
am Sonnabend Nachm. 24 Uhr. 

Herr Konſiſtorial⸗Rath r. Richter, um 10% U. 
„Prediger Beerbaum, um 2 U. 8 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Konſiſtorial⸗Rath Dr. Richter. 

Den Abendgottesdienſt am Sonntag um 6 Uhr hält 
Herr Kandidat Coulon. 


In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Paſtor Bopſen, um 9 Uhr. 
Herr Prediger Schiffmann, um 1% U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr 
Herr Prediger Schiffmann. 
Heute Freitag Nachmittag 4 Uhr, Paſſionspredigt: 
Herr Prediger Fiſcher. 
In der Peters- und Pauls-Kirche: 
Herr Zuediger Hoffmann, um 9 U. 
Herr Superintendent Hasper, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Hoffmann. 


—— 


Am enge 


hält Hund Abends 5 


In der Johannis-Kirche: 
Herr Diviſionsprediger Graßmann um 9 Uhr. 
Herr Paſtor Teſchendorff, um 10% U. 
Herr Prediger Budy, um 2%, U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr bält 
0 Herr Paſtor Teſchendorff. 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 u. 
85 er Prediger Collier, um 2 U. 
e Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 | 
Herr Prediger Collier. en 


Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. 
In dem Saale des Hauſes Kohlmarkt No. 158 
** am Sonntage Invocavit: 
err Paſtor O deb t 9 
Derſelbe, um 2 U. Fenn k 
Heute Freitag, Abends um 8 Uhr, in dem Hauſe 
Kohlmarkt No. 936, ad a an 


pre» 


e, den 13. Februar, Morgens 9 uhr, 
dr, ſowie am Mittwoch den 16. Febr., 
Abends 8 Uhr, feiert die Baptiſtem⸗Gemeinde (Roß⸗ 
markt No. 718b.) ihren öffentlichen Gottes dienſt. 


n der hieſigen Synagoge predigt am Sonnabend 
des J. Fehn. Morgens 10 Uhr: 3 
Herr Rabbiner Dr. Meiſel. 


Verantwortlicher Redakteur: Heinrich Balcke in Stettin. 
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